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liſierung der jüngſten 5 Jahrgänge.

ziere ſeien ſtreng zu überwachen und ihre Reiſen zu verhindern.

teilung für den außerordentlichen Schutz der Murman-

Die Arbeit eines U- Kreuzers
61 000 Tonnen verſenkt

Berlin, 23. Juli. (Amtlich.) Einer unſerer
Kreuzer, Kommandant Korvettenkapitän von Noſtiz
ud Jänkendorff, hat verſenkt: 15 Dampfer und
5 Segler mit zuſammen rund

61000 Br. -Reg. To.
Unter den verſenkten Dampfern befand ſich der be-

affnete engliſche Truppentransportdampfer „Dwinsk“
von 8173 Br.-Reg.-To.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

UBootserfolge im Juni
Berlin, 23. Juli. (Amtlich.) Jm Monat Juni

d. Js. ſind insgeſamt
521000 Br. -Reg.- To.

des für unſere Feinde nutzbaren Handelsſchiffsraumes ver
nichtet worden.

Der ihnen zur Verfügung ſtehende Welthandels-
chiffsraum iſt damit allein durch kriegeriſche Maß-

nahmen ſeit Beginn um rund 18251000 Br. -Reg. To.
verringert worden. Hiervon ſind rund 11175000 Br.
Keg.-To. allein Verluſte der engliſchen Han-
delsflotte.

Nach inzwiſchen gemachten Feſtſtellungen ſind im Monat
Mai außer den ſeinerzeit bekanntgegebenen Verluſten der
feindlichen yder im Dienſte unſerer Gegner fahrenden Han
delsſchiſfe moch weitere Schiffe von rund

48000 Br.-Reg. To.
durch kriegeriſche Maßnahmen ſchwer beſchädigt in feindliche
Häfen eingebracht worden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Was Belgien für einen Frieden wünſcht
Havre, 22. Juli. Bei einem von der belgiſchen Regierung

belgiſchen Parlamentariern gegebenen Frühſtück erklärte Mi-
niſterpräſident Cooreman, Belgien will keinen anderen
Frieden als einen Frieden der Ehre und des Rechts. Es weiſt
die kühne, kürzlich im Reichstage ausgeſprochene Thevrie zurück,
aus Belgien ein Fauſtpfand in den Händen ſeines Schuldners zu
machen, welcher von Belgien Bürgſchaft gegen ſeinen Angreifer
verlangt. Belgien wird ſich über die Reorganiſation der Bezie-
hungen zwiſchen den Staaten nur in vollem Einver-
nehmen mit den Mächten ausſprechen, welche
mit ihm für die Sache des Rechts kämpfen.

Die Lage in Sibirien
Ein Aufruf Trotzkis, Engliſche Hetzarbeit.

Allgemeine Mobiliſiernng.
Moskau, 20. Juli. Nach einer Meldung der „Jsweſtija“

ſoll der franzöſiſche Generalkonſul dem Volks-
kommiſſar für Auswärtiges erklärt haben, daß das
Mitglied der franzöſiſchen Miſſion Guinet ſeine
Vollmacht überſchritten habe, als er den Tſchechen für die Er
vberung Sibiriens namens der Verbandsmächte dankte.
Das Blatt weiſt dagegen auf F. tzöſiſche und engliſche Preſſe-
ſtimmen hin welche die Tſche. zen als Retter Rußlands
feiern und in der Beſetzung der ſibiriſchen Bahn
durch die Tſchechen den Zeitpunkt für das aktive Ein-
greifen Japans verkünden, um ſich die ihm in der Welt
politik zukommende Stellung zu ſichern.

Trotzki veröffentlicht einen Aufruf, Wolga, Ural
und Sibirien vom Feinde zu ſäubern, die Brot ab-
ſperrende ſibiriſche Schlange zu erwürgen. Er verbietet
allen militäriſchen Behörden und Militär-
beamten, den engliſchen und franzöſiſchen
Offizieren irgend welche Hilfe zu leiſten Dieſe Offi-

Die Engländer Abhaben heute die ruſſiſche

bahn zum Eintritt in das verbündete Heer über-
redet und auch Meldungen der ruſſiſchen Zivilbevölkerung zum
Eintritt organiſiert. Die Werbungen waren anfangs erfolgreich,
jezt iſt wegen der Bedrückung ein ſcharfer Um-

ichwung eingetreten.
Die Rätegewalt in Archangelsk verßügte die

Känmung des Kriegshafens, Anlagen von Be
fekigung, die Mobiliſierung der Genie- und
Astillerietruppen, ſowie die allgemeine Mobi-

Laut „Murmanski Weſtnik“ verließen die Truppen der
Zentralregieruncg Soroki. Am 7. Juli iſt dort ein
Oz2liſcher Kreuzer eingetroffen. Die geſvrenaten

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 23. Juli, abends. (Amtlich.) Oertliche

Kämpfe auf dem Weſtufer der Avre. Zwiſchen Soiſ-
ſons und Reims hat die Heeresgruppe Deutſcher
Kronprinz erneutem einheitlichem Angriff ſtarker
feindlicher Waffen zum Scheitern gebracht.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 23. Juli. Amtlich wird verlautbart:
Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz Artillerie-

kämpfe wechſelnder Stärke.
An der albaniſchen Front ſetzte der Feind ſeine

Angriffsverſuche beiderſeits des oberen Devoli fort. Sie
wurden alle abgeſchlagen.

Der Chef des Generalſtabes.

Helfferich Geſandter in Moskau
Berlin, 23. Juli. Amtlich. Der frühere Stellvertreter

des Reichskanzlers Staatsminiſter Dr. Helfferich iſt zum
diplomatiſchen Vertreter des Deutſchen Reiches in Moskau
ernannt worden.

Die Ereigniſſe in Rußland
Gründung einer Wolga- Republik

Moskau, 23. Juli. Die hieſige Preſſe meldet: General
Gurko iſt zum Kommandierenden der verbünde-
ten Truppen im Murman ernannt.Die Zeitung „Nowaja Shiſn“ wurde geſchloſſen.

Der Chef der Gendarmerie in Jaroslaw General-
major Motſcholow wurde wegen gegenrevolutionärer Um-
triebe verhaftet.

Unter dem Protektorat der Entente ſoll eine Wolga-
Republik gegründet werden, die Murman und Teile von
Nord-Rußland bis zum Ural umfaßt. Der Aufſtand der
weißen Gardiſten in Murman iſt unterdrückt.

Jn Moskau wurde zum zweitenmale das Erſcheinen aller
nichtbolſchewiſtiſchen Zeitungen und Zeitſchriften verboten.

Der Stab Murgwjews im Beſtande von 24 Mann
wurde auf Station Ruſajewk der Murmanbahn verhaftet.
Der Stab der Freiwilligen Armee im Dongebiet gibt bekannt, daß
alle freiwilligen Formationen ihm unterſtehen. Stabschef iſt
General Alexejew und Kommandierender General
Denikin.

Engliſches Vorrücken im Murmangebiet
Stockholm 22. Juli. Nach einer Meldung aus Helſing-

fors ſind die Engländer auf ihrem Vorrücken vom
Archangelsk gegen Murman begriffen. Letztere Stadt iſt be-
reits ernſtlich bedroht. Die Mitglieder des Arbeiter und
Soldatenrates in Kem wurden gefangen genommen
und hingerichtet. Die Truppen der Alliierten
haben die Linie Kautalask-Kem beſetzt.

Die Schuldigen am Tode des Zaren
Moskan, 22. Juli. Wie die Flüchtlinge vom Ural er

zählen, ſind die Tſchecho-Slowaken für die Erſchie-
ßung des Zaren indirekt verantwortlich. Agenten
von ihnen ließen die Sowjetvertreterin Jekaterinen-
burg im Auftrage der Entente-Organiſation in
Sibirien wiſſen, der Zar ſolle befreit werden, um an
die Spitze der Bewegung gegen die Bolſchewiki inSibirien geſtellt zu werden. Der Sowjet in Jekaterinen-
burg ließ ſich bedauerlicherweiſe in dieſe Falle locken und be
ſchloß die Erſchießung des Zaren, do er fürchtete, ihn
nicht mehr nach einem von den Tſchecho-Slowaken ungefährdeten
Ort überführen zu können. Der Entente bleibt dadurch das
Kopfzerbrechen darüber erſpart, was ſie mit der Perſon des ilw
früher verbündeten Herrſchers beginnen ſollte, deſſen Exiſtenz
ihre jetzigen Pläne in Rußland nur hätte ſtören können.

Rumänien und die Ukraine
Bukareſt, 22. Juli. Aus Jaſſy wird gemeldet: Der

Miniſter des Aeußern der Ukraine entſandte nach
Jaſſy einen Sonderkurier mit einer Note, in der die Wieder-
aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen Rumänien und der Ukraine verlangt
wird. Die Ukraine ernannte überdies einen Konſul in Kiſchi
new. Dies bedeutet nach Auffaſſung rumäniſcher Blätter, daß
die Ukraine die Vereinigung Beßarabiens mit
Rumänien anerkannt hat.

Honduras der neue Feind!
Waſhington, 23. Juli. (Reuter.) Das Staatsdeparte-

ment meldet, daß Honduras am 19. Juli Deutſchland den
Krieg erklärte. Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen er-

alate am 16. Mai

Die Gefahren des gleichen Wahlrechts
Jn einem Vortrage, den Generalſekretär Steger-

wald in einer Verſammlung des Kartells der chriſt-
lichen Gewerkſchaften in Berlin hielt, äußerte er
ſich zur „Stellung der Arbeiterſchaft zu den ſtaatlichen Um-
wälzungen der Gegenwart“ u. a. wie folgt: „Die Ge-
fahren des gleichen Wahlrechts ſeien zwar nicht
von der Hand zu weiſen, aber andererſeits ſei doch auf die
guten Kräfte im Volksleben zu vertrauen; ſollte die Sozial-
demokratie künftig an Einfluß gewinnen, ſo würde ſie mit
zunehmender Verantwortlichkeit zweifellos die alte ableh-
nende, die Staatsnotwendigkeiten verweigernde Politik
einfach gar nicht mehr treiben können; man ſehe das ſchon
an einer ganzen Reihe von Gemeinweſen mit ſozialdemo-
kratiſcher Mehrheit, wo die Genoſſen auch ſchon wiſſen, daß
ihre Partei in der Verwaltung viele Verſprechungen gar
nicht einlöſen könnte. die ſie zu anderer Zeit gemacht hätte.“

Wenn Herr Stegerwald recht hätte. müßte man ja nur
möglichſt viele Sozialdemokraten in verantwortliche Stellen
hineinbringen, um damit den Erfolg zu erreichen, die
Sozialdemokratie unſchädlich zu machen. Der Gedanke iſt
jedoch nicht neu und hat ſich bisher auch keineswegs ſo ohne
weiteres bewährt. Das haben wir gerade in dieſen Tagen
wieder erleben müſſen, da die Sozialdemokraten im Reichs-
tag die Hoffnungen der anderen Mehrheitsparteien auf eine
Mauſerung der Genoſſen gründlich zunichte machten. Die
durch ihre Zulaſſung zum Mehrheitsblock und das Ent-
gegenkommen der Regierung geſteigerte Verantwortlichkeit
hinderte die ſozialdemokratiſche Fraktion nicht, in gegen-
wägtiger Zeit des Kampfes um Leben und Tod dem Reiche
die allerdringendſte Staatsnotwendigkeit zu verweigern
und den Etat abzulehnen. Und ſelbſt damit nicht zufrieden,
benutzte ſie die Frage der Kriegskredite, um auf die Re-
gierung, wie der „Vorwärts“ ja rühmend hervorhob, einen
Druck in der Richtung der ſozialdemokratiſchen Parteiziele
auszuüben. Und auch das genügte einflußreichen Kreiſen
in der Sozialdemokratie noch nicht. Die Frankfurter
„Volksſtimme“ tadelt es ſcharf, daß ſich die Fraktion
überhaupt bereitgefunden hat, die Kriegskredite zu be-
willigen, und erklärt: „Entweder reſtloſe Klarſtellung
der Kriegsziele und ein freies ſchland, o d
machen nicht mehr mit. e durfte der Reichstag
auseinandergehen, ehe er dem Nachfolger Kühlmanns die
Marſchrichtung vorgeſchrieben hatte, das allgemeine,
gleiche und geheime preußiſche Wahlrecht geſichert war.“
Das Frankfurter Sozialdemokratenblatt fordert dement-
ſprechend einen Parteitag, auf dem klare Richtlinien für
die künftige Partei- und Fraktionspolitik gegeben werden.
Das klingt doch wahrhaftig nicht, als wachſe mit dem Ein-
fluß bei den Sozialdemokraten die Neigung, ſich in den
Rahmen der Mitarbeit zum Allgemeinwohl einzufügen
Vielmehr wächſt bei ihnen mit der Macht das Gelüſt zu
völliger Beherrſchung des Staats und Volkslebens. Und
gewiß werden die Genoſſen es ſehr entſchieden abweifen,
wenn Herr Stegerwald darauf rechnet, ſie würden viele der
von ihnen gegebenen Verſprechungen nicht einlöſen können
oder wollen und dadurch werde fich die Möglichker er
poſitiven Mitarbeit ergeben. Die Hauptſchuld
gerade bei wichtigen Entſcheidungen noch nichts zu
iſt, ſieht Herr Stegerwald offenbar
der Sozialdemokratie von der Regierung aus immer
nicht genug nachgebe, er meint: „Eine wichtige derung
ſei, daß der Staat anfange, die Arbeiterorganiſationen au-
ſtändig zu behandeln.“ oll er ſich dabei
Sozialdemokratie ſelbſt zum Muſter
haben die chriſtlich organiſierter
ſtets über den unerträglichen T ror
ihnen gegenüber die ſozialdemekratiſch
üben: keine Schikane. keine Unterdrü
keit ſei zu brutal
angewendet werde, un
werfung unter die rote Organiſation zu
man wirklich annehmen, anders
Macht der Sozialdemokrate
man glauben, daß der Te
kraten auf gewerkſchaftlichem Gebiete als ein
Kampfmittel anſehen, zuf rein volttiſchem
unſtatthaft erſcheinen wird?
Gegenteil zu erwarten? Und werden die Gefahren
gleichen Wahlrechts nicht angeſichts dieſer Tatſachen
einen feden mit vollſter Deutlichkeit erkennbar?
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Der Bundesrat und das Umſfatzfſtenergeſetz
Berlin, 23. Juli. Jn der heute unter dem Vorſit

Stellvertreters des Reichskanzlers Wirklichen Geheimrate
von Pay,zr abgehaltenen Plenarſitzung
Bundesrates wurde der Entwurf von Aus-
führungsbeſtämmungen zum Umſatzſteue

(Caeles angenommen.
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Mittwoch, den 24. Juli 1918
has Cos unſerer Handelsflotte nach einem

engliſchen Frieden
Wenn es die Privatanſicht irgendeines engliſchen Blat

tes wäre und nicht die wohlüberlegte, gut zurechtgefeilte und
charf durchdachte Meinung einer amtlichen engliſchen
Schiffahrtsſtelle, ſo könnte man über die Zwangsbedin
gengen, die unſerer Handelsflotte nach dem Kriege ange

roht werden, zur Tagesordnung übergehen. Da es aber
eine von dem Board of Trade (dem engliſchen Handelsamt)
1916 eingeſetzte Kommiſſion geweſen iſt, die eine Reihe von
Richtlinien abgefaßt hat, unter denen Frieden zu ſchließen
wäre, ſo haben wir allen Grund, uns einmal eingehend mit
ihnen zu beſchäftigen. Es heißt in der betreffenden Ent
ſchließung u. a.: Wir ſind der Anſicht, daß kein Frieden zu
friedenſtellend werden kann, der nicht die Kapitulation
der feindlichen Schifffahrt erzwingt und eine
draſtiſche und exemplariſche Strafe für die Verbrechen des
Feindes zur See auferlegt. Als eine Friedensbedingung
muß von den feindlichen Ländern gefordert werden, daß ſie

a) bei Kriegsende ihren geſamten Handelsſchiffsraum, ſowohl
reren wie in neutralen Häfen, den Alliierten über
geben.

h) auf alle Fahrzeuge verzichten, die bei Kriegsbeginn in
Häfen von Ländern, die mit in den Krieg hineingezogen
worden ſind oder die diplomatiſchen Beziehungen zu den
Mittelmächten abgebrochen haben, aufgelegt worden ſind,

e) den Alliierten allen ſeit Kriegsbeginn in ihre Hände ge
fallenen gegneriſchen Schiffsraum zurückgeben.
Nach beendeter Demobilmachung ſollen die noch nicht

verkauften feindlichen Fahrzeuge in den verſchiedenen
Ländern öffentlich verkauft werden. Dieſes Verfahren ſoll
als ein Teil des allgemeinen Kriegsſchadenerſatzes, der von
den feindlichen Ländern zu leiſten iſt, betrachtet werden.
Neutrale und Feinde dürfen nicht mitbieten; Verkaufs-
bedingung iſt, daß die Fahrzeuge weder mittel noch un
mittelbar wieder unter den Einfluß des Feindes kommen,
ſolange ſeiner Seefahrt und ſeinem Handel allgemeine Be
ſchränkungen auferlegt ſind.

Weiter verbreitet ſich die Auslaſſung der Kommiſſion
darüber, daß die Verbündeten Englands ähnliche Maß
nahmen zu ergreifen hätten, und daß gleichfalls alle
alliierten Schiffswerften in den erſten Jahren nach dem
Kriege keine Schiffe für die Reeder der Vierbundländer
herſtellen dürfen.

Man muß dankbar dafür ſein, daß die feindlichen
Pläne in ihrer völligen Schamloſigkeit derart enthüllt
werden. Die Auslieferung unſerer Handelsflotte, ſoweit ſie
in feindlichen und neutralen Ländern liegt, würde für
unſere Handelsſchiffahrt einen tödlichen Schlag bedeuten.
Wie ſollte der Aufſchwung von Jnduſtrie und Ausfuhr-
handel wieder einſetzen können, wenn es uns an Schiffen
fehlen würde? Alle unſere heute noch in Chile, Argen
tinien, Holländiſch-Oſtindien und anderen neutralen Ge
bieten liegenden wertvollen Handelsſchiffe wären bei einem
ſolchen Frieden für immer für uns verloren. Damit aber
hätte England ſeine dringende Schiffsraumnot mit einem
Schlage wieder ziemlich behoben. Es wird jedem Urteils-
fähigen einleuchten, daß dieſe Bedingungen nur im Fall
einer deutſchen Niederlage von uns angenommen werden
könnten. Um ſo mehr haben wir alle die Pflicht, zu Lande,
zu Waſſer und in der Heimat alles daran zu ſetzen, um bis
zu einem ſiegreichen Frieden durchzuhalten. Ein engliſcher
Frieden, deſſen Teilbedingungen wir in dem Vorſchlage der
Board of Trade Kommiſſion erſchreckend klar vor Augen
haben, würde auf lange hinaus ein Wiederaufblühen der
deutſchen Volkswirtſchaft verhindern. Hoffen wir deshalb,
daß unfer gutes deutſches Schwert und unſere unvergleich
lichen Unterſeeboote uns vor einem ſolchen Frieden be-
wahren, der Deutſchlands Zukunft derart einengen würde.
Wer denn je liegt Deutſchlands Zukunft heute auf dem

aſſer.
e zEnglands ungeheure Materialverluſte infolge

der deutſchen Offenſiven
Der Ernſt der augenblicklichen militäriſchen Lage, ſo heißt

es im Liverpooler „Journal of Commerce“, liegt für
jedermann klar zutage, der die Heeresberichte der letzten Monate
verfolgt hat. Ein Blick auf die Landkarte enthüllt die Tatſache,
daß der von den Deutſchen infolge ihrer Offenſiven erzielte
Materialgewinn ganz enorm geweſen ſein muß. Selbſt ange
nommen, die Deutſchen würden keine weiteren Fortſchritte
machen, ſo werden doch die mit der Herſtellung von Kriegs
material beſchäftigten Stellen der äußerſten Anſtrengung be

dürfen, um die neuen Linien, die gehalten werden müſſen, mit
den mannigfachſten Materialien zu verſehen, die für Offenſiv
und Defenſivzwecke mehr oder weniger weſentlich ſind. Sonſt
werden unſere taßferen Kameraden bei der Angriffstätigkeit des
Feindes weiteren ſtarken Mühen und Gefahren ausgeſetzt ſein.
Wir haben den größeren Teil unſerer alten Schützengrabenlinie
und ſo gut wie alles, was zur dauernden Ausrüſtung dieſes al-
ten Frontteils gehörte, verloren. Unſere neue Linie iſt ſehr viel
länger als die urſprüngliche, ſo daß wir jetzt ein Schützengraben
iuſtem auszurüſten haben, das mindeſtens ſo umfangreich iſt,
wie dasjenige, das wir hielten, als die letzte Offenſive begann.
Tauſende Meilen Draht, Tauſende Tonnen Holz, ungeheure
Mengen elektriſche Ausrüſtung verſchiedenſter Art, ganze Ab
ſchnitte mit Eiſenbahnmaterial, eine Menge Dinge, die zur
Waſſerverſorgung dienten, das iſt nur ſo einiges aus der großen
Zahl alles deſſen, was neu beſchafft werden muß.

Wir müſſen weiter die Tatſache nichk aus den Augen ver
lieren, daß in Anbetracht der großen Strecke, die der Feind in
unſere Stellungen eingedrungen iſt, wir den Gebrauch von rie-
ſigen Mengen feſter Anlagen, Depots uſw. verloren haben, die
jetzt wenig von der Kampffront entfernt und infolgedeſſen mehr
oder weniger ſtarker Beſchießung ausgeſetzt ſind. Es iſt viel
beſſer, unſere eigenen Schäden und Verluſte
zu erkennen, als auf mögliche Schwierigkeiten
beim Feinde zu ſpekulieren. Es hat keinen Zweck,
den Geiſt der Selbſtzufriedenheit, den man hier im Lande zu
fürchten hat, zu ermutigen. Es iſt daher zu bedauern, daß ſo
viele Zeitungen über die wichtigen Tatſachen hinweggleiten oder
ſie verbergen. Die Lage iſt hochkritiſch. Wir müſſen einen ſehr
ſchweren Verluſt an ſolchen Leuten ins Auge faſſen, von denen
wir viel Hilfe zur Erlangung des erhofften Schiffsraumes er
wartet haben. Der augenblickliche und in Ausſicht ſtehende Ruf
nach Reſerven wird auch zweifelsohne die Freilaſſung von
Mannſchaften für Schiffswerften und NMaſchinenwerkſtätten
weiter hinausſchieben. Nur, wenn jeder einzelne aufs äußerſte
ſich anſtrengt, können wir eine Entſcheidung erzwingen, wie ſie
jeder erhofft und erſehnt. Daher muß jedermann in den näch
ſten Monaten ſich bis zur letzten Faſer anſtrengen, um Schiffs
raum zu liefern. Wiebiel dieſer für uns bedeutet, läßt ſich gar

ätzen. Der Verluſt von ſo viel Material bedeutetn n mittelbar eine Verſtärkung der Nachfrage nach
Schiffsraum. Hoffentlich werden ſich die Gewerkſchaften gründ-

lich über W r S e er ehhund Werbetätigkeit in den Di r Beſchleunigung der Schiff
größten Gefahrbanarbeit, damit wir ſiegreich aus der die je l

eingetroffen ſind, beſagen,

dungbes Kab

Einſchlag erhalten.

Huſſarek mit der Bildung des öſterreichiſchen
Kabinetts beauftragt

Berlin, 24. Juli. Wie Privatnachrichten, die aus Wien
hat Kaiſer Karl den Wirklichen Ge

un wit der lnUnterrichtsminiſter. r im Jahre 1922
Wien, 23. Juli. Freiherr von Hufſarek konfe-

rierte im Laufe des Nachmittags mit Vertretern der Sozial
demokraten, dem Präſidium des tſchechiſchen Verbandes,
Vertretern der Südſlawen, Jtalienern und Rumänen.
Abends werden Vertreter der Deutſchen und Polen von
Huſſarek empfangen werden. Huſſarek entwickelte den
Parteivertretern ſein Programm, das wie verlautet für
den jetzigen Seſſionsabſchnitt ſich auf die Verabſchie
dung des Budgetproviſoriums unter Bei

heimen Rat M 535

behaltung der gegenwärtigen Kabinetts-
mitglieder beſchränkt. Für den Herbſt ſoll eine um
faſſende Reform der Verwaltung, eine Rege-

der Finanz-
Hierbei ſoll das

parlamentariſchen
lung der Ernährungs- undfrage in Angriff genommen werden.
Kabinett einen ſtarken

Der tſchechiſche Antrag auf Erhebung der
Miniſteranklage abgelehnt

Wien, 23. Juli. Das Abgeordnetenhaus hat
nach zweitägiger Verhandlung in namentlicher Abſtim-
mung mit 215 gegen 162 Stimmen den Antrag der
Tſchechen auf Erhebung der Miniſter-anklage gegen den Miniſterpräſidenten
Dr. Seidler und den geweſenen Miniſter des Jn
nern Grafen Toggenburg wegen Erlaß der Kreis
verordnung in Böhmen abgelehnt. Darauf begann dieVerhandlung des von den Dbhmännern ſämtlicher Parteien

eingebrachten Antrages, in dem die Regierung aufgefordert
wird, über die Vorkommniſſe an der Südweſt-
front und im Hinterlande genaue Aufſchlüſſe
zu erteilen. Die Verhandlung erfolgte gemäß dem Be-
ſchluſſe des Hauſes in geheimer Sitzung.

Die Beratungen im öſterreichiſchen Budget
proviſorium vertagt

Wien, 23. Juli. Der Budgetausſchuß des Ab-
geordnetenhauſes beſchloß, mit Rückſicht auf die
Demiſſion des Geſamtkabinetts die Beratungen des
Budgetproviſoriums zu vertagen.

Uebernahme deutſcher Metallgeſellſchaften

in amerikaniſchen Beſitz
Waſſhington, 22. Juli. (Reuter.) Der Vertreter des

feindlichen Eigentums, Palmer, teilte mit, daß er die
großen im Beſitz von Deutſchen befindlichen Metall
Geſellſchaften Vogelſtein u. Co., ſowie Beer,
Sontheimer u. Co. in NewYork übernom-
men habe. Die Maſſe beträgt über 14 Millionen
Dollar. Palmer erklärte, daß dieſe Uebernahme in Ver
bindung mit anderen für immer die deutſche Kon
trolle in der Metallinduſtrie dieſes Landes
vernichten werde. Wie behauptet, hängen die beiden
erwähnten Geſellſchaften eng mit der Deutſchen Metall
Geſellſchaft zuſammen. Sie beſaßen Aktien zahlreicher
amerikaniſcher Geſellſchaften. Der Regierungsagent er-
klärte, eine der übernommenen Geſellſchaften hätte große
Mengen Kupfer für die Ablieferung an ein
deutſches Metallunternehmen nach demKriege in Vorrat. Sie erhält dafür einige hundert-
tauſend Dollar in Noten.

Rohſtoffbedarf des Handwerks
in der Uebergangszeit

Berlin, 23. Juli. Wegen der Ermittlung des voraus-
ſichtlichen Rohſtoffbedarfs des Handwerks in der
Uebergangszeit haben vor einiger Zeit im Reichswirt-
ſchaftsamt vorbereitende Beſprechungen
mit den beteiligten amtlichen Stellen ſtattgefunden. Es er
gab ſich Uebereinſtimmung, daß zu den für die Bedarfs
ermittlung nötigen Erhebungen in erſter Linie die Hand-
werkskammern als die berufene Vertre-tung des Handwerks herangezogen werden
ſollen. Die Beſprechungen über die Frage werden fort
geſetzt.

Aegyptiſcher Beſuch in Berlin
Berlin, 23. Juli. Der Khedive von Aegypten

iſt heute früh um 9 Uhr in Berlin eingetroffen.

Beſchlüſſe über das polniſche Wahlrecht
Warſchau, 23. Juli. Der polniſche Miniſter

präſident iſt, wie uns mitgeteilt wird, wiederhergeſtellt
und übernahm bereits wieder die Leitung der Geſchäfte.

Jn der letzten Sitzung der Staatsrats Kommiſſion für
die Landtagsverfoſſung wurde endgültig beſchloſſen, daß
das Alter für das aktive Wahlrecht entſprechend
dem Regierungsentwurf auf 25 Jahre feſtgeſetzt werden
ſoll. Die Zulaſſung von Frauen zum aktiven Wahlrecht
wurde mit neun gegen acht Stimmen bei zwei Stimm-
enthaltung abgelehnt.

Errichtung einer Hauptmannſchaft in Kiew
Kiew, 20. Juli. Der Miniſterrat hat einen Ge-

ſetzentwurf über die Errichtung einer Haupt-
mannſchaft in Kiew angenommen. Zum
Stadthauptmann iſt bereits General Chanu-
k o w ernannt worden.

Zur Verſenkung der „Sardinero“
Berlin, 23. Juli. Mit dem bei Caſablanea ver-

ſenkten ſpaniſchen Dampfer „Sardinero“ war bekannt
lich auch eine Ladung Getreide vernichtet worden,
die für die Schweiz beſtimmt war. Der Schweizer Bun
desrat war dieſerhalb bei der deutſchen Regierung vor
ſtellig geworden. Die deutſche Regierung hat ihr Bedauern
über den Vorfall ausgedrückt und Schadenerſatz verſprochen.
Der Schweizer Bundesrat betrachtet damit die Angelegen-
heit als erledigt.

Lichtloſe Nächte in Amerika
Bern, 23. Juli. „Matin“ berichtet aus New-ork, daß

die Regierung für unbeſtimmte Zeitdauer vom 25. Juli ab
für die Staaten Newengland, New Jerſey, New York, Penn-
ſylvanien, Delaware und Maryland, ſowie für den Diſtrikt
Columbia vier lichtloſe Nächte, in den übrigen
Staaten. awei lIichtloje. Nächte die Woche ang

eröffnet werden können.

Die ſoziale Lage
des amerikaniſchen Arbeiter

WeWnun man in Frieden von Amerika ſprach, ſo war
ewohnt, das Land, das man als das (Paradies der verſönlige
reiheit anſah, zu loben und als Vorbild hinzuſtellen. Davielleicht zum großen Teil an dem Wohlwollen, mit dem w

Deutſche nun einmal alles Ausländiſche zu betrachten gewgh
waren. Erſt der Krieg, der uns zu unbeeinflußter Stelle
nahme zwang, hat uns die Augen geöffnet und uns ſchärfer ſeht
gelehrt. Wir haben erkennen gelernt, daß es mit der

rühmten amerikaniſchen Freiheit nicht weit her war und nßer Freiheitswille des Amerikaners nicht idealen Auffaſſun 9
entſtament. Es iſt nur der Wille, frei und unbehelligt zu z
von behördlichem und ſonſtigem Zwang. Um dieſes Grundſege
willen nimmt der Amerikaner alle möglichen Unannehmlichkeſ
in Kauf, wo bei uns längſt Staat und Polizei eingegriffen hätte
Die Hauptſache für ihn ſt Befriedigung ſeiner perſönlichen d
dürfniſſe, und daß ihn bei ſeiner Arbeit, bei ſeinem Geſchäft
Jagen nach dem Dollar keiner ſört. Das iſt materlaliſſh
Egoismus in ſo vergröberter, verböſerter Formn, wie wir ihr wie

einmal in England finden. tDie Regierung ſoll die Vertreterin der Allgemeinheit ſa
darf nicht von beſtimmten Klaſſen ausgeübt werden und einzeln
Perſonen und Gruppen dienen. Jn Wirklichkeit herrſcht
Amerika nur das Recht des Stärkeren, des Neicheren. Die don
davon iſt Korruption, Beſtechlichkeit, Willkür, Unordnung u
Mammonherrſchaft in ſolchen Ausmaßen, daß wir Deutſchen m
auch nicht annähernd ein Bild davon machen können.

Einen ſchlagenden Beweis für dieſe unglaublichen Zufſtärde
liefert das Leben des amerikaniſchen Arbeiters. Eine geſetztgeregelte Arbeiterfürſorge im deutſchen Sinne gibt es nicht, a
ſowenig eine Alters- und Unfallverſicherung. Geſetzlich geregel,
Tarifverträge ſind nicht vorhanden. Heimarbeiterſchutz, geſeblit
Arbeitervertretung, Arbeiterverſicherung ſind unerreichte Je
Geſetzliche Kinder-, Jugend- und Arbeiterinnenſchutz, Nacht- n
Sonntagsarbeits-Verbot, Arbeiterſchutz und Arbeitswilligenſch
Reichsverſicherungsordnung und PrivatangeſtelltenVerſicheru
ſind unbekannte Begriffe. Das Krankenkaſſenweſen ſteckt in d
Kinderſchuhen. Der Arbeiter in Amerika iſt lediglich die helfen
„Hand“. Er trägt nach dem Gewohnheitsrecht im Betriebe
ganze Riſiko für Leben und Geſundheit. Verunglückt er, wird
zum Krüppel, ſo ſoll er ſehen, wie er im Leben weiter komm
Kommt er im Betrieb ums Leben, ſo hat die Familie auf eite
geſetzliche Hilfe nicht zu rechnen. Jeder kann ſo täglich den
härteſten Elend anheimfallen. Gewiſſe Beſtimmungen über En
ſchädigungen beſtehen wohl in eingelnen Staaten, aber im Lanſe
der Freiheit werden ſie meiſt ſkrupellos von den Unternehmen
umgangen. Es gibt eben in Amerika weder ein Arbeiterregt
noch eine Arbeiterfürſorge in deutſchem Sirine.

Wie rechtlos der Arbeiter und wie wohlfeil ein Arbeiterleben
in dieſem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten iſt, illuſtrieren
am anſchaulichſten die Betriebsunfälle. Nach amtlichen Statiſtiten
aus Waſhington ſind allein in Kohlenbergwerken von 1900—101
25 042 Arbeiter getötet worden. Durch Betriebsunfälle der
Eiſenbahnen wurden von 1899 1909 104 178 Angeſtellte getze
und 888 235 verletzt. Das ſind haarſträubende Zahlen, die i
mit den Zahlen deutſcher Betriebsunfälle überhaupt nicht ver
gleichen laſſen.
Privatſtatiſtiken des „Büro of Mines“ in Gruben und Stein
brüchen 10 487 Arbeiter getötet und rund eine viertel Million
erwerbsunfähig gemacht. Jn Wirklichkeit iſt die Zahl der Ver
luſte noch viel höher.

Und wie der Arbeiter ausgenutzt vird, darüber ein van
Zahlen aus der Stahl- und Eiſeninduſtrie. Der Bericht dez
Sekretär Nagel, Chef des Departements für Handel und Jr-
duſtrie, erſtreckt ſich auf die bedeutendſten Betriebe im Lande
344 an der Zahl. Durch die Unterſuchung wird feſtgeſtellt, da
ein volles Drittel von 90 000 Arbeitern ſieben Tage in der Wo
zu arbeiten hat, und daß ungefähr ein Viertel der Geſamtzaſ
84 Stunden und länger wöchentlich arbeitet. Das mat
zwölf Stunden täglich einſchließlich der Sonntage. Der Arbeiter
kommiſſar Dr. Neill berichtet unterm 11. Mai 1912 über die
großen Bethlehemsſtahlwerke amtlich, daß in den Hochöfen in
ganzen Lande die reguläre wöchentliche Arbeitszeit 84 Stunden
beträgt, an jedem der ſieben Tage zwölf Stunden. „Das ſind
Arbeitsverhältniſſe,“ heißt es da, „die man mit Recht als entſez
lich bezeichnen kann; aber ſie beſchränken ſich keineswegs auf di
Bethlehemsſtahlwerke allein.“ Arthur Holder, Agent der Fed
ration of Labour, nannte 1909 vor dem Sernatsausſchuß
für öffentliche Geſundheit, alſo an amtlicher
Stelle, die Stahlwerke in Pennſylvanien „Schlachthäuſer, wo
Menſchen abgeſchlachtet werden“. Holder erklärte ferner, e

würde dort die allgemeine Praxis ausgeübt, eingelieferte verlezt,

Arbeiter vom Leben zum Tode zu befördern, ſofern es die
Fabrikgeſellſchaft für beſſer erachte, „einen toten Mann anſtalt
eines verkrüppelten Mannes“ zu haben. Der Vorſitzende del
Senatsausſchuſſes, Senator Borah, bezeichnete 1912 dieſe Arbeit
verhältniſſe in den Stahlwerken als ein „brutales Ausſaugung
ſyſtem induſtrieller Sklaverei“. Aber an den Verhältniſſen in
den Stahlwerken haben alle dieſe gerichtlichen oder Regierung
ausſchüſſe nicht s geändert! Jn allen anderen Jnduſtrien iſt
ebenſo ſchlimm.

Uns Deutſchen klingt das wie eine Schauermär. Denn det
ausgeprägte Gerechtigkeitsſinn des deutſchen Volksſtammes matt
ſolche Zuſtände unmöglich. So ſieht es aus in dem gelobten
Lande der Freiheit. Das ſind die Segnungen der Demokratie
mit denen Wilſon uns beglücken will, beglücken mit dem Schwei
in der Fauſt. Scheidemann, der dieſe Arbeiterverhältniſſe ver
einigew Jahren durch Augenſchein kennen lernte, faßte ſein
rn in einer Verſammlung in Cleveland, Ohio, dahin zu
ammen:

„Statt der Freiheitsſtatue im Hafen von Newhyork ſollte ein
Poliziſt mit dem Hnüppel ſtehen, dann wüßte der Einwandere
was ihn in Amerika erwartet!“

Des Kaiſers Antwort an die Freimaurer
Berlin, 23. Juli. Auf das an den Kaiſer gerichteb

Huldigungstelegramm des Berliner Kongreſe
der Großlogen des Vierbundes iſt folgende Antwort ein
gegangen

Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen den in Ales
höchſt Jhrer Haupt und Reſidenzſtadt verſammelten Großm ſten
und Abgeordneten der Großlogen des Vierbundes für die freund
liche Begrüßung vielmals danken. Seine Majeſtät empfind
Befwiedigung über den Beſchluß des Kongreſſes, die freimaurer
ſchen Hrganiſationen ausſchließlich in den Dienſt der ſittlihn
Vervollkommnung ihrer Glieder zu ſtellen und ſie von politiſche
Beſtrebungen frei zu halten. A dieſelben ſind überzeugt
daß die gemeinſame Arbeit der Großlogen an ihrem Teile
einer beſſeren gegenſeitigen Verſtändigu
der ſiegreich verbündeten Völker beitragen wird.

Auf Allerhöchſten Befehl
(gez.) Geheimer Kabinettsrat v. Berg.

Die Aufhebung feindlicher Banken in England
Amſterdam, 23. Juli. Nach einer Meldung des

gemeen Handelsblad“ aus London enthält der Entwurf de

Geſetzes über die Aufhebung der feirßlichen Banken die Beſtimmung, daß ſie innerhol
fünf Jahren nach dem Kriege nicht wieder
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Da ſah ſie ihn zornig an und rief ihm zu:

inem Vornamen zu nennen!
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eiſtaaten und4 nzelft pflanzenernährun

Nebe
die TranspoJ dſte Rolle,

t iche militäriſchoperative Anforderungen treten,
ne im Herbſte 1016 während des rumäniſchen Feldausee.

anderen liegt die Schuld an der um ein Vielfaches ge
enen Ausdehnung unſeres „mitteleuropäiſchen“ Schienen

wie bei

und ſchließlich an der verſchiedenen und ungleichmäßigen
Faphiſchen Lage unſerer Jnduſtrie und Agrarzentren über

Beſtimmungsgründe fallen ohne weiteres insW ſe drei
Dieſe dre Beachtung findet ihnen

Weniger Tatſachegegenüber dieterritorialen Verſchiedenartigkeit des landwiriſchaſulsee
zues und der Erzeugung im einzelnen. Um ſo mehr verlohnt
ſch, gerade dieſe Erſcheinung und ihre Bedeut für das
ingsloſe Arbeiten unſeres ernährungswirtſchaftlichen Orga
uus eingehender zu unterſuchen
Schon die Verkeilung der Bodennutzung des
utſchen Reiches im allgemeinen gewährt ein Bild
er Verſchiedenheiten für jeden einzelnen unſerer Bundes

n, bzw. Provinzen. Ziehen wir zur Veranſchaulichung auf
Landkarte des Deutſchen Reiches don Nord nach Süd etwa
en durch Berlin eine Gerade, dann liegt bekanntlich das
wergewicht des eigentlichen Ackerbaues, der

reide, Kartoffel- und Rübenwirtſchaft, öſtlich dieſer Nordſüd
Es verteilt ſich in erſter Linie auf Poſen, Provinz

Fſen, Schleſiſien, Pommern, Weſt und Oſtpreufßen, Meckler
Königreich Sachſen uſw. Gerade umgekehrt verhält es ſich

ſchtlich der Ausdehnung unſerer Wald- und Forſtwirt-
aft. Je weiter wir da aus Süd und Mitteldeutſchland
juskommen und uns nach Nord und Oſtdeutſchland hinein
gen, um ſo mehr treten die Gebirge und damit die kom

en Waldbeſtände zurück. Das Zentrum liegt rings un die
jrgige Rhein--Mainlinie. Gleichmäſßig mit wachſender Ent
pung von ihr fällt die Kurve des Waldbeſtandes.
Nicht gang dasſelbe Bild ergibt ſich bei Betraſhtung der karto
hiſchen Verteilung der Wieſen- und Weidewirt
aft. Auch hier finden ſich allerdings die „Ueberſchußgebiete“

halb der weſtlichen Hälfte der von uns vorgenommenen Ge
fteilung, ohne ſich deswegen zu einem einzigen Zentrum zu
dichten. Vielmehr halten ſich hier etwa Vahern und die Nord
ſche Tiefebene mit Oldenburg, Schleswig-Holſtein und
mover gegenſeitig die Wage.

Die geographiſche Verteilung der Heuanvbaufläche defft
im weſentlichen mit der Flächenverteilung für Wieſen und
den. Hier ſtehen an der Spitze Oldenburg, Bahern, Baden,
rttemberg, leswigHolſtein, Hannover uſw., die ſämtlich
ſtlich der Nordſüdlinie liegen. Den Veſchluß machen Poſen,

3 und Weſtpreußen, lauter Bezirke öſtlich dieſer Tei
gslinie.
Auch die Hochburgen des deutſchen Obſtbaue s ſind wieder

ſtlich unſerer Nordſüdlinie eingeſprengt und folgen der
rakteriſtiſchen RheinMainlinie. Jn den Hauptſeitentälern
er beiden Stromſyſteme blüht und reift in der Hauptſache
utſchlands Obſtſegen. An der Spitze marſchieren Württem-

Elſaß-Lothringen, Baden, Rheinland, Heſſen und Heſſen
ſſau uſw. Jhnen vermag in Norddeutſchland höchſtens die Pro

z Brandenburg ernſthaft nahe zu kommen. Alle übrige
ſche Obſterzeugung bleibt dieſen Anbaugegenden gegenüber
rheblich.

Vir ſehen alſo: Obſt und Forſtwirtſchaft überwiegen in
entlich den gleichen Landſtrichen Deutſchlands. Beide ſind
enbar in ihrer geographiſchen Lage durch den Waſſerlauf von
n und Main bedingt. Auch das Weide- und Wieſenland

utſchlands überwiegt in der weſtlichen Hälfte des Reiches.
ders die eigentliche Ackerwirtſchaft mit Getreide, Kartoffel

d Rübenbau, die ſich von Süden und Weſten nach dem Norden
Nordoſten immer mehr verdichtet und ſo für den Oſten den
auvorſprung ausgleicht, den der Süden und Weſten ſeiner

ſt, Wald und Wieſenwirtſchaft verdankt. Schluß folgt.)

Nachdruck Hecboten,

Da oben in Pommern
J Roman von Horſt Bodemer
Ein ehrliches Wort, Dorothee, um das zu finden, ſind
t W hier zuſammengetroffen! Was alſo ſoll

i Jüng-ieſen zehn Minuten
„Sie haben geſagt, Graf Kraft, Sie ſeien kein
o mehr, davon haben Sie mich in d
indlich überzeugt! Nehmen, ſo viel mir bekannt iſt, von
nem Menſchen Rat an, wie käm ich dazu, Jhnen einen
geben?“

Der Widerſtand des hübſchen Mädchens,s h ihre Verkrung, ihr Wehren reizte ihn.
Aber Sie haben mich doch hierher beſtellt!“

Da zuckte Dorothee Meiſenbach wie unter einem
tſchenhieb zuſammen. Eine Demütigung waren ſeine
tte! Der Gedanke zuckte durch ihren Kopf: Was werde
einem Manne ſein, der mir in ſolcher Lage ſo zu kommen
gt? Ein Spielzeug, weiter nichts!
Sie verhielt ihr Pferd.

„Graf Kraft! Wir verſtehen uns nicht!“Mit eiſiger Ruhe hatte ſie es geſagt, da wurde er ſtutzig
fühlte, daß er den Bogen überſpannt hatte.

„Vir werden es aber lernen, Dorotheel“
z Vitte! Jch habe Jhnen kein Recht gegeben, mich bei

Jch wiederhole: wir
und werdens auch nie lernen!

unterſchätzen, Herr Graf! Weit unter
ſtehen uns nicht,
l Sie mich
zeneen! Der Gefahr möchte ich mich nie ausſetzen,Sie mich noch einmal auf dieſes Zuſammentreffen heute

fmerkſam machen dürften Und
s rein zwiſchen uns wird, muß ich ſehr deutlich werden
I hab bis vor wenigen Minuten nicht gewußt, ob ich

itleid oder Liebe für Sie fühle ſo dacht ich wenigſtens
t aber weiß ich, daß ich Sie verabſcheuel!
terlichem Gefühl kein Funken in Jhnen ſteckti“
Fräulein Meiſenbach!“

„Hitte, kein Theater mehr,
Von mir wenigſtens ſollen Sie eine beſſere Meinung

damit der Tiſch

Daß von

wir ſind geſchiedene Leute!

men als Sie ſie bisher von den Frauen gehabt
l Ich zähle nicht zu denjenigen, die ſich mit

ten Reden und raffiniertem Spiel täuſchen laſſen!
hab heute mein Ziel erreicht, nämlich klar aus Jhnen

Provinz Sachſen und Umgebung
Kamburg, 22. li. Das Ortsmuſeum in

Wohnungs not.) frühere Salzmannſche Ger
berei, jetzt Kamburger Lederfabrik, vergrößert ſich immer
mehr und kauft in ihrer Umgebung ein Haus nach dem andern
auf. Jetzt hat ſie auch noch die Thielemannſſhe Ziegelei und
das Zeutſchelſche Grundſtück käuflich erworben. Durch den
Ankauf des ſtädtiſchen Bauhofes iſt auch das dort unterge
brachte ſtädtiſche Muſeum in Wohnungsnot geraten
Da ſich kein anderer Raum dafür fand, wurden die Gegen
ſtände in P Kiſten gepackt und dieſe auf dem Rathausboden
beiſeite geſte

Oldisleben, 22. Juli. (Diamantene Hoch zeit.)

r n r da ar amuli im geiſti vi ene i igman-tenen Hochzeit im Kreiſe ihrer Kinder, Enkel und Urenkel
begehen. Zahlreiche Ehrungen von der Ortsbehörde, dem Ge
meindekirchenrat, und ſonſtigen Korporationen wurden dem

greiſen Paagre
Tan 22. Juli. (Der Tempelban im Hel-denhain) Der Gemeinderat hat die techniſche Lei

tung bei der Ausführung des Tempelbaues im geplanten
Heldenhain, der nach Friedensſchluß angelegt werden ſoll,
Herrn Baugewerkenſchuldirektor Profeſſor Dr. Klopfer in

Weimar übertragen.
Hersfeld, 22. Juli. (Erweiternng des Kriegs

fürſorgeamts.) Dem Fürſorgeamt für den Kreis
Hersfeld ſollen neben der Sorge für die Kriegsbeſchädigten
und Kriegerhinterbliebenen künftig auch die Säuglings
fürſorge, die allgemeine Geſundheitspflege,
die Jugendpflege u. a. unterſtellt werden. Zur Durch
führung dieſer Aufgaben ſteht dem Kriegsfürſorgeamt vorläufig
ein aus Stiftungen und ſonſtigen Zuwendungen zuſammen
gebrachtes Kapital von rund 200 000 Mark zur Verfügung.
Um die Fürſorge recht wirkſam geſtalten zu können, beabſichtigt
man, nicht nur die Zinſen, ſondern nötigenfalls auch das Kapi
tal anzugreifen, da beſtimmt anzunehmen iſt, daß dieſes durch
Zuwendungen wieder erhöht wird.

Erfurt, 22. Juli. (Die hieſige Schwanen
apotheke), eine der größten Apotheken in Thüringen, iſt
käuflich an den bisherigen Beſitzer der fürſtl. privil. Apotheke
in Bad Blankenburg, Paul Gaitzſch, übergegangen.

Gotha, 22. Juli. (Ein Deſerteur und Revol-
verheld verhaftet.) Jn der Wohnung ſeiner Familie
wurde durch einen Kriminalbeamten der fahnenflüchtige Sol
dat UIltz ſch verhaftet. Ultzſch, der als Vogelſteller bekannt iſt,
ſteht unter dem dringenden Verdacht, kürzlich in einer Kirſch
plantage hinter dem Krahnberg den Gärtner Heiſe aus Sonne
born durch zwei Revolverſfchüſſe derartig verletzt zu
haben, daß der Tod eintrat.

Z. Herzberg (Elſter), 23. Juli. (Zigeunerplage.)Nachdem in Annaburg einige Zigeunerfamilien in einer Stärke
von etwa 50 Köpfen Wohnung gefunden haben, wird die hieſige
Gegend vielfach von dieſer braunen Geſellſchaft heimgeſucht.
Dveiſte Frauen ſchleichen in unſeren abgelegenen Ortſchaften
von Haus zu Haus und bieten Spitzen zum Kaufe an und be
nutzen dabei jede Gelegenheit zum Stehlen. Durch Wahrſage
vorſpiegelung wird ſo manche kleichtgläubige Bauersfrau ge
prellt. Jetzt, wo die Bewohnerſchaft der Ortſchaften meiſt auf
dem Felde mit Erntearbeiten beſchäftigt ſind, müſſen Hoftüren
und Wohnhäuſer verſchloſſen werden.

g. Döllnitz, 23. Juli. (Di e Kartoffeldiebſtähl e)
treten ſowohl in hieſiger Feldmark als auch in den umgebenden
jetzt ſehr in die Erſcheinung; meiſt iſt es dabei auf Frühkar-
toffeln abgeſehen, wobei aber auch keine Rückſicht auf ſpäte
Sorten genommen worden iſt. Man begegnet daher Vorkomm-
niſſen, wo Zwecklos Stöcke herausgeriſſen worden ſind „an de
nen noch gar keine verwendbaren Knollen vorhanden waren
und bei dem Suchen nach reiferen Knollen iſt teilweiſe nam
hafter Schaden angerichtet worden; andererſeits hat man ſich
mit „Abbuddeln“ begnügt, wobei ebenfalls nicht unbedeutende
Mengen entwendet worden ſind. Verſchärfter Feldhüterdienſt
iſt daher mehrfach erforderlich.

(Zum Mordprozeß Keblb-Rudolſtadt, 22. Juli.
ner.) Es beſtätigt ſich nunmehr, daß der Dpppelmörder
Kellner gegen das kürzlich gefällte Kaſſeler Urteil Revi
ſi on eingelegt hat. Der Verbrecher, der während der Ver
handlung vor dem Kaſſeler Oberkriegsgericht einen gleichgültigen
Eindruck machte, hat am Tage zuvor einen erneuten
Fluchtverſuch gemacht, der jedoch mißlang.

Es knirſchte der Sand, ein Pferd wieherte, die beiden
ſahen ſich um, in ſcharfem Trabe kam Herr Meiſenbach auf
dem Waldwege angefahren. Dorothee warf ihre Stute
herum und galoppierte ihrem Vater entgegen.

„Halt, Papa!“
Mit finſterem Geſicht ſah der ſeine Tochter an.
„Hier kannſt du nicht wenden! Warten wir, bis

Graf Kraft weggeritten iſt!“
Laut hatte ſie es ihrem Vater zugerufen! Der war

Menſchenkenner genug, wußte, daß die Entſcheidung ſo ge
fallen war, wie er ſie ſich gewünſcht hatte. Keine Muskel
zuckte in ſeinem Geſicht, er nickte nur.

Kraft hatte jedes Wort verſtanden, ſeine dunklen Augen
funkelten die beiden an, die hundert Meter von ihm hielten;
dann wendete er ſeinen Rappen und trabte davon, ſo lange
man ihn ſehen konnte. Aber nachher bekam das edle Tier
die Sporen, daß es ſich vor Schmerz hoch aufbäumte und

wie raſend davon ſtürmte.
Graf Sigismund Kraft hatte ſeine Meiſterin gefunden!

Dreißigſtes Kapitel.
Vor dem Geſpann ritt Dorothee Meiſenbach her. Sie

wußte, große Reden würde ihr Vater nicht halten. Die
Geſchichte war abgetan für ihn, nach ſeinen Wünſchen!
So, nun hatte auch ſie Klarheit erlangt! Das Meiſen-
bachſche Blut meldete ſich! Das zog die Konſequenzen!
Nur keine unnötige Gefühlsduſeleil! Noch einmal zitterten
ihre vollen Lippen, dann war ſie den Schmerz über die
Enttäuſchung los! Rechts und links ſpähte ſie, aber noch

ließ ſich nirgends wenden. Eine Biegung machte der Weg.
Deutlich waren die friſchen Hufſpuren im Sande ſichtbar.

Hell lachte ſie auf.
„Papa, hier hat er ſeinem Rappen die Zinken gegeben!“
Sie erhielt keine Antwort. Auch gut! Dann hatte ſich

ihr Vater in Gedanken eingeſponnen mit einem beſtimmten
Ziel vor Augen. rothee machte ſich ihren Reim und
ſchwieg auch

er kannſt du wenden, Papa!“ Eine Waldwieſe kam
in Sicht.

Es geſchah, und dann hielt Herr Meiſenbach.
„Alſo, mein Kind, was ſoll nun geſchehen?“
Sie zuckte ſtumm die Achſeln.
„Biſt du innerlich fertig mit dem Grafen Kraft?“
Den Brief zog ſie aus ihrer Taſche.
„Lies, bitte!“
Hm!“ Herr Meiſenbach brauchte recht lange dazu, bis

gRus Halle und Umgebung
H alle, 24. Juli.

Erbſen: beim
Kleinhändler

Pf.

ortierte Gur

16
Pf., 17

Für folgende Gemüſe und orten gelten vorläufig die
bisherigen Preiſe (für das Pfund) weiter, und zwar: Wachs und
Perlbohnen Erzeugerpreis 50 Pf. Großhandelspreis 62 Pf.,
Kleinhandelspreis 80 Pf.; r h d und

ufr-

»2

r 17
Handelszuſchläge beim Umſatz von Heu aus der Ernte 1918

Auf Grund der Verordnung über Kri 8Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (R.G.-Bl.
S. 401) bzw. 18. Auguſt 1917 )R.- G.Bl. S. 828) in Verbindung
mit 8 8 Abſ. 1 Satz 2 der Verordnung über den Verkehr mit Hev
aus der Ernte 1918 (R. G.Bl. S. 868) und auf Grund beſo u
derer Ermächtigung des Landesamtes für Futtermittel

2 Abſ. 2 der Preußiſchen Ausführungsanweiſ vom 10.
1918 zur Verordnung vom 24. Mai 1918 über die Preiſe für Heu
aus der Ernte 1918 wird hiermit folgendes beſtimmt:

S 1. Beim Verkaufe des nicht gemäß der e
den Verkehr mit Heu aus der Ernte 1918 für Zwecke der
wirtſchaft abzuliefernden Heues vom Händler zum Händler oder
zum Verbraucher dürfen den nach der Verordnung vom 24. Ma
1918 zugelaſſenen Höchſtpreiſen (nämlich für Heu von Klee
arten von mindeſtens mittlerer Art und Güte für die Tonn
180 Mark, für Wieſen- und Feldheu von mindeſtens mittlerer
Art und Güte für die Tonne 160 Mark, für gepreßtes Her
mehr 12 Mark für die Tonne) für die Tonne loſe verladenen
Heues 8 Mark, für die Tonne gebundenes oder gepreßtes Her
5 Mark zugeſchlagen werden.

Dieſer Zuſchlag umfaßt Kommiſſions, Vermittlungs un
ähnliche Gebühren, ſowie alle Arten von Aufwendungen, nicht
aber die Auslagen für die Fracht oder für die durch Zuſamme
ſtellungen kleinerer Lieferungen zu Sammelladungen nachweis
lich entſtandenen Verfr ſten.

2. Die Preiſe im S 1 gelten nicht für den Kleinverkan)
vom Händler zum Händler oder zum Verbraucher. Als Klein
verkauf gilt der Abſatz in Mengen von nicht mehr als täglich
insgeſamt 15 Doppelzentner, wenn zur Beförderung des Heu
weder die Eiſenbahn noch der Waſſerweg benutzt wird.

S 3. Die in dieſer Verordnung feſtgeſetzten Preiſe ſind Höchſt
preiſe im Sinne des Reich. geſetzes betreffend Höchſtpreiſe.

s 4. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver
kündigung in Kraft.

jetzt mit Freuden!

badet, aus ſeinen Weichen tropfte das Blut. Der Kutſ

er den alt. in. ſich aufge nommen. Seine Be

Magdeburg, den 15. Juli 1918.
Der Oberpräſident. v. d. Schulenburg.

fürchtungen wichen. Es war alſo das erſte Mal, daß
Dorothee mit dem Multeniner heimlich zuſammengetroffes
war. „Es iſt aut, mein Kind, reite nach Hauſe!“

„Und wohin willſt du?“
„Wenn dir's recht iſt, zu Breitfeldtt“
„Warte lieber noch Papal
„Nein, Dorothee! Jch weiß, warum ich's nicht tue

Seinethalben tu ich's nicht! Aber du ſollſt mich ver
ſtehen! Er iſt mir noch viel zu weich für dich! Aber
ich mach ihn zu einem Manne. Jeder muß ſich erſt ſeiner
Kraft bewußt werden! Und in Breitfeldt ſteckt ein gute
und feſter Kern! Die Liebe zu dir hat da ein gutes Teil
getan der Reſt bleibt mir zu tun übrig, ich verſteh mirh auſ
die Menſchen! Reit zu, mein Kind, und ſieh mal mi
in den Ackerſtall, ein Pferd hat beim Einfahren einen Kolik
anfall bekommen! Uebrigens laß ich dir Bedenkzeit

Und nun Gott befohlen!
Jn ſchlankem Trabe ritt Dorothee nach Hauſe. Tiefen

neigte ſie den Kopf, er war ihr ſo ſchwer! Ein warmes Ge
fühl ſtieg in ihr für ihren Vater auf. Ja, der verſtand ſick
auf die Menſchen! Der brauſte nicht auf, der dachte ruhig
nach, vermied alle unnötigen Härten und griff im rechten
Augenblick zu mit feſter Hand!

Herr Meiſenbach hielt noch eine ganze Zeitlang auf de
Waldwieſe, las noch einmal den Brief, den ſeine Tochter
an den Grafen geſchrieben, zog die Unterlippe zwiſchen die
Zähne und dachte angeſtrengt nach. Dann ließ er die
Traber ſcharf ausgreifen und fuhr nach Breitfeldt.

Vor der Freitreppe des Multeniner Schloſſes hielt
Sigismund Kraft. Der Rappe war wie in Schweiß e

es
nahm ihm das Pferd ab und warf einen mitleidigen. Blid
auf das edle Tier.

„Abreiben den Gaul! Und dann mit den Juckerr
zum Pfarrer nach Kliſſen fahren! Jch laſſe bitten, ſofort
zu kommen!

„Zu Befehl, Herr Graf!“
Mit verſchränkten Armen und finſterem Geſicht ſtand

Sigismund Kraft auf der Freitreppe ſeines Schloſſes. Welkeo
Lindenblüten fielen auf die Stufen, Bienen ſummten in
den Zweigen und ſuchten nach den letzten Honigreſten.

Vollbeladene Erntewagen ſchwankten durch das Hoftor-
h kam Herr Schnäbel hinter einem Fuhrwerd an
geritten.
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Militäriſches. Befördert wurden: der GeneralMajor z. D. Roeder, zuletzt Kommandeur des Jnfanterie-
Regiments Nr. 136, erhielt den Charakter als Generalleut-
nant; der Oberſt z. D. Nütten, zuletzt beim Stabe des
Jnf.-Regts. Nr. 66, erhielt den Charakter als General
major die Oberleutnants z. D. Frhr. v. d. Goltz, zuletzt
Adjutant des Generalkommandos des 4. A.-K. und v. Schae-
wen, zuletzt Pferdemuſt.Kommando in Halle a. S., zu
Oberſten v. Schack, Oberſtleutnant v. d. Armee, im Frie
den im Jnf.Regt. Nr. 153, zur Dienſtleiſtung beim Kommando
des LandwehrBezirks Altenburg iert. Zu Leut-nants d. Reſ.: Vizefeldwebel Hotz e (Sondershauſen), der
Landw.Jnf. 1. Aufg.; Vizewachtmeiſter Thielecke (Magde
burg), der Landw.-Feldart. 1. Aufg.; Vizeſfeldwebel Goertt
ler (Sondershauſen), der Fußartillerie; Vizefeldwebel Weider
(Bernburg), t (Gera) und Voigt (Halberſtadt), der
Train Abteilung Nr. 9; Vizefeldwebel Mahler r
im Jnfanterie-Regiment Nr. 26, dieſes Regiments Unteroffizier
Braun in demſelben Regiment, zum Fähn rich Vigefeld-
webel Patz er (Weimar), Zehle (Aſchersleben) und Gebigk?e
(Eisleben), im t Nr. 41, der Landw.Jnf. 1. Aufg.;
Vizewachtmeiſter Ruhol!l (II. Oldenburg), der Landw.Feldart.
1. Aufg. Jm Sanitätskorps: ein Patent ſeines Dienſtgrades
erhielt Generaloberarzt a. D. Dr. Kunow, zuletzt dienſt

tuender Sanitätsoffizier beim BegirksKommando Halle a. S.;
Stabsarzt d. Reſ. a. D. Dr. Kaempf (Magdeburg) erhielt den
Charakter als Oberſtabsarzt; zum Stabsarzt: Oberarzt
d. Reſ. Dr. Otto (Deſſau) beim Jäger-Regt. z. Pf. Nr. 6; Feld

hilfsarzt Werner Freiſchmidt (Neuhalendsleben) zum
Aſſiſtenzarzt d. Reſ.; ernannt zu Kriegs-Aſſiſtenz-
ärzten a. W. für die weitere Dauer des Krieges: Dr. Heinrich
Kohlhardt (Halle a. S.), Dr. Hirſch Auerbach (Halber-
ſtadt), Dr. Revers (ebenda), Richard Hage mann (Haſſle
a. S.), Dr. Ernſt Wetz el (Mühlhauſen i. Thür.), Dr. Max
Haarland Naumburg a. S.), Dr. Ernſt Klindt (Halle
a. S.), Dr. Hermann Arps (Magdeburg), Dr. Georg Rott
(Halberſtadt), Hans Schulte (Stendal), Dr. Karl Enke
(Gotkha), Dr Richard Franke (Gera), Dr. Walter Kret ſch-
mer (Halberſtadt) Hans Ploog (Weimar), Dr. Hans Prie-
bat ſch (Halberſtadt), Dr. Kurt Paube (Gera), Dr. Albert
Tamm r und Karl Wehrmaker (Magdeburg); zuFeldhilfsärzten: die nichapprobierten Unterärzte (Fe'd
unterärzte): Walter Herda (Meiningen), Hermann Nebert
(Halle a. S.), Paul Wiederhold (Neuhaldensleben), dieſer
beim Jnf.-Regt. Nr. 153, Ernſt Sach ſe (Vitterfeld), Walter
Hergt (Weimar), Herbert Haupt (Aſchersleben), Rud.
Roſenbaum (Gotha), Ernſt Damm (Halberſtadt), Hermann
Bennhold und Kurt Schramm (Halle a. S.), Johannes
Friſch (Magdeburg), Friedrich Knewels (Meiningen) und
Wilhelm Wernecke (Stendal); der Abſchied bewilligt dem
Oberſtabs- und Regimentsarzt Dr. Serve im Jnf.-Regt. Nr. 32
unter Verleihung des Charakters als General-Oberarzt.

Das Ober-Verſicherungsamt in Merſeburg a. S., das den
geſamten Regierungsbezirk Merſeburg umfaßt, hat die Aufgabe,
die Verſicherungsämter des Regierungsbezirks Merſeburg zu
beaufſichtigen, die Satzungen der einzelnen Krankenkaſſen zu.
genehmigen und Entſcheidungen zu fällen, die auf dem Ge
biete der Arbeiterverſicherung vorkommen. Die Tätigkeit
des Oberverſicherungsamtes iſt im allgemeinen in der Kriegszeit
nicht ſo rege geweſen wie in Friedenszeiten, namentlich in Un
fallrentenſtreitſachen. Nach dem Geſchäftsbericht für 1917 hatte
ſich das Oberverſicherungsamt mit 218 BVeſchlußſachen zu He-
ſchäftigen. Davon erledigte der Vorſitzende ohne Zuziehung von
Beiſitzern allein 160 Fälle; in mündlicher Verhandlung wurden
27 Fälle entſchieden, während der Reſt unerledigt blieb. Ferner
lagen im Berichtsjahre 768 Spruchſachen zur Entſcheidung vor;
davon wurden 589 Fälle erledigt; die übvigen wurden in das
Jahr 1918 übernommen. Durch Urteil wurden 411 Fälle er
ledigt; die übrigen wurden durch Vergleich geſchlichtet und zum
Teil zurückgezogen. Gleichzeitig hat das Oberverſicherungsamt
über Renten und ähnliche Streitigkeiten von Verſicherten mit der
Wiſenbahndirektion Halle, die ja bekanntlich eigene Betriebs
rankenkaſſen unterhält, zu entſcheiden. 38 Streitfälle lagen m
zerichtsjahre vor, von denen 30 durch Urteil erledigt wurden.
dieſe Fälle werden in beſonderen Sitzungen verhandelt und
zwar durch eigene Beiſitzer aus den Kreiſen der Eiſenbahn
ingeſtellten. Bei allen anderen Streitfällen entſcheiden die Bei
ſitzer, ron denen zwei Arbeitgeber- und zwei Verſicherten-Ver
reter ſind. Jn den beteiligten Kreiſen herrſcht noch viel Unklar
heit darüber, in welchen Fällen man das Oberverſicherungsamt
rnrufen kann. Zunächſt muß man bei den unteren Jnſtanzen
die Klage anhängig machen und zwar in der Krankenverſicherung
beim zuſtändigen Verſicherungsamt, in der Unfallverſicherung bei
der betreffenden Berufsgenoſſenſchaft und in der Jnvaliden- und
Hinterbliebenen- Verſicherung bei der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen-Anhalt. Erzielt man bei den unteren Jnſtanzen nicht
den gewünſchten Erfolg, ſo kann in allen Fällen beim Ober
verſicherungsamt in Merſeburg Einſpruch gegen die gefällten Ent-
eidungen erfolgen. Das Oberverſicherungsamt in Merſeburg
hat eine Beſchlußkammer, die die Beſchlußſachen (das ſind Ver

'waltungsfragen, Angelegenheiten der Verſicherungspflicht uſw.
erledigt und zwei Spruchkammern, die über die Streitfälle der

geſtellten Anſprüche aus den einzelnen Verſicherungen entſcheiden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Von der Univerſität Halle

Profeſſor Dr. phil. Theo Sommerlad, Privatdozent
für Wirtſchaftsgeſchichte und für mittelalterliche Geſchichte an
unſerer Univerſität, konnte am 11. Juli, wie ſchon kurz mitge-
teilt, auf eine 25jährige akademiſche Lehrtätig-
keit zurückblicken. Profeſſor Sommerlad wurde am 7. Fe
bruar 1869 als Sohn des Rektors Dr. phil. Wilhelm Sommer-
lad in Frankfurt am Main geboven, beſuchte Oſtern 1878 bis
Michaelis 1887 das ſtädtiſche Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt und
ſtudierte Michaelis 1887 bis Oſtern 1891 in Bonn, Berlin und
Halle Geſchichte, Stagtswiſſenſchaft, klaſſiſche Philoſogie und
Theologie. Am 31. Mai 1891 promovierte er mit der Diſſer
tation „Matthaeus von Krakau“ in Halle zum Dr. phil. und
habilitierte ſich hier am 11. Juli 1893 mit der Schrift „Die
Rheinzölle im Mittelalter“ als Pwivatdozent; in ſeiner An
trittsvorleſung ſprach er „über Weſen und Aufgaben der Wirt
ſchaftsgeſchichte“. Am 14. Januar 1908 erhielt er den Profeſſor-
titkel. Seit 1911 iſt Profeſſor Sommerlad auch Dozen: für Ge
ſchichte am Friedrichs-Polytechnikum in Köthen. Der Gelehrte
iſt ſeit 18905 Vorſitzender des von ihm begründeten Allgemeinen
Richard Wagner-Vereins in Halle, ſeit 1897 Mitglied der
Rednerliſte des deutſchen Vortragsverbandes und der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft und ſeit 15. Dezember 1912 Erſter Sekretär
des ThüringiſchSächſiſchen Vereins für Erforſchung des vater
ländiſchen Altertums und Erhaltung ſeiner Denkmale (Thü-
ringiſchSchſiſcher GeſchichtsVerein) zu Halle. Seine beſon
deren Arbeitsgebiete ſind kirchliche Wirtſchaftsgeſchichte, Kolo
nalgeſchichte, Geſchichte der Nationalökonomie, Richard Wagner.

Profeſſor Sommerlad veröffentlichte Artikel im „Hand-
wörterbuch der Staatswiſſenſchaft“, 3. Auflage, und in dem von
F. M. iele hergusgegebenen Handwörterbuch „Die Religion
in Geſ und Gegenwart“, 1907 uff., ſowie Aufſätze in der
„Leipgiger Jlluſtrierten Zeitung“, den Jahrbüchern für Natio-
nalökonomie und Statiſtik, den „Deutſch- evangeliſchen Blättern“
i zum Jubiläum der Univerſität Halle 1894iſt r Heranusgeber der „Thüringiſch-Sächſi-

un ſeit 1913 (Band
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einen tigen literariſchen Veröffentlichungen ſind zu nen-u n Weſen und Aufgaben der Wirtſchaftsgeſchichte.
Antrittsvorleſung, 1803; Die Rheingölle im Mittelalter, 1894;
Ueber das Studium der Wirtſchaftsgeſchichte, in der „Feſtſchrift
zum 25jährigen Beſtehen des ſtaatswiſſenſchaftlichen Seminars
zu Halle“, 1898; Die ſoziale Wirkſamkeit der Hohenzollern,
1809; Die wirtſchaftliche Tätigkeit der Kirche in Deutſchland,
2 Bände, 1900, 1905; Wirtſchaftsgeſchichtliche Unterſuchungen,
2 Teile, 1900, 19083; Bericht über die ſechſte Verſammlung
deutſcher Hiſtoriker zu Halle a. S., 1900; Das Wirtſchaftspro
gramm der Kirche des Mittelalters. Ein Beitrag zur Geſchichte
der Nationalökonomie und zur Wirtſchaftsgeſchichte des aus
gehenden Altertums, 1903; Deutſchtum und Weltpolitik. Ein
Vortrag, 1907; Wirtſchaftsgeſchichte und Gegenwart, 1911; Jm

e eefte; e des i tſchenvereins 1865 bis 1886. Nach Berichten des „Halliſchen Tage

e aus Oſten Wagen aberru eeprovinzen,
Univerſität Halke-Wittenberg, 6. Heft); Der deutſche Kolonial
gedanke und ſein Werden im 19. Jahrhundert, 1918.

Geheimer Medizinalrat Dr. Hoffmann, der bekannte
Berliner Gerichts und Gefängnisarzt, vollendet am Mittwoch,
24. d. Mts. ſein 60. Lebensjahr. Geh. Rat Hoffmann iſt am
34. Juli 1858 in Breitungen im Harz als Sohm des dortigen
Paſtors H. geboren. Als Arzt war er zuerſt in Halle
a. S. tätig, wurde dann Gerichts und Gefängnisarzt in Elber-
feld und wirkt in gleicher Eigenſchaft ſeit 1908 in Berlin. Jm
Oktober 1914 ging Geh. Rat H. ins Feld, kehrte 1915 krankheits
halber zuvück und iſt ſeit dieſer Zeit als g. v. hier tätig, zurzeit
als Reſerve-LazavebtDirektor.

Vermiſchtes
Fleiſchloſe Wochen für die Fremden in Bayern. Wegen

der zahlloſen „Schwarzſchlachtungen“, die ſeit dem Be
ginn der Ferienzeit für Gaſt und Kurhäuſer wie für Fremden
heime in Bayern vorgenommen wurden, reicht das ü
Vieh an vielen Orten nur moch für die Einheimiſchen, ſo daß für
Fremde jetzt ſchon, wie z. B. in Reichenhall und Garmiſch
Partenkirchen, eine fleiſchloſe Woche eingeſchaltet
Hauptrückſicht wird dabei auf die Erntearbeiter genommen.

T Weinwucher. Trotzdem der Umfang und die Güte der
diesjährigen Weinernte noch nicht zu überſehen ſind, ſetzt bereits
die Spekulation ein und bietet Preiſe, die die bisherigen ohnehin
ſchon hohen Preiſe weit überſchreiten. Jn Jngolheim bieten
die Vermittler und Käufer ohne Unterſchied der Weinbergslage
für jedes im Herbſt zu erntende Pfund Weißtrauben
3,50 Mark, ein Preis, der einem Moſtpreiſe von 10 500 M.
pro 1200 Liter entſpricht. Für im Keller lagernde Weine
des Vorjahres, die vor Monatsfriſt mit 7000 Mark abgeſetzt
wurden, werden jetzt 10000 Mark geboten. Jn zahlreichen
Dörfern des Oberrheins und Rheinheſſens mußten die Dorf-
wirtshäuſer geſchloſſen werden, da die Landbevölke
rung die hohen Preiſe nicht zahlen kann.

Beendigung des Stralſunders Preſſeſtreiks. Die Zeitungen
in Stralſund hatten, wie gemeldet, beſchloſſen, über die Stadt
verordnetenſitzungen wegen beleidigender Ausfälle des Vorſtehers
Dr. Langemark nicht mehr zu berichten. Jetzt iſt der Stral
ſunder Preſſebohkott gegen das bürgerſchaftliche Kollegium in
folge angemeſſener Erklärungen Dr. Langemarks als beendet
erklärt worden.

Eiſenbahnunglück. Würzburg, 22. Juli. (Amtlich)
Am Sonntag überfuhr der Durchgangsgüterzug 1923 das auf
Halt ſtehende Einfahrtsſignal der Station Laufach. Der
P n wurde zertrümmert. Wagenwärter Eiswazd
und Preuß ſowie Lokomotivführer Geupp von Aſchaffenburg ſind
chwer, Zugführer und Bremſerin leicht verletzt. Der Betrieb

wurde aufrechterhalten.
Silberſchürfungen in Unterfranken. Auf der Grube

„Wilhelmine“ bei Sommerkahl im Bezirksamt Alzenau
wurden neuerdings ſtark ſilber haltige Kupfererze
in größerer Ausdelnung angbrochen. Auch auf der Grube
„Hilfe Gottes“ berechtigen die bisherigen Aufſchließungen zu
guten Hoffnungen.

Die Schweſter ermordet. Jn Dan zig wurde die zwanzig
Jahre alte Frau Gertrud Manhold unter Mordderdacht ver
haftet. Man fand die 2 jährige Ellag Treſchik, die Schweſter
der Verhafteten, tot in der Moslau treibend, auf. Frau M.
hat dann ſpäter ein Geſtänd nis abgelegt, ihr Schweſterchen
in den Fluß geworfen zu haben Ueber die Gründe zu der
Tat liegt jedoch moch kein Anhalt vor.

Vier Kinder vom Blitz erſchlagen. Das Gaſthaus der
nen Ortſchaft Queitſch bei Rogau am Fuße des Zobten-

er ges (in Schleſien) wurde vom Blitz getroffen. Von einer
Anzahl Schulkinder, die unter Führung eines Lehrers z um
Laubheuſammeln ausgezogen waren und ſich vor dem Un
wetter geflüchtet hatten, wurden vier Kinder gektötet.
Mehrere Kinder wurden durch den Blitzſchlag am Kopf verleizt;
andere wurden betäubt.

Zaren, die ermordet wurden. Es gibt kaum ein zweites
Fürſtenhaus in der Geſchichte, das ſo vom Fluch verfolgt ge
weſen iſt, wie die durch die Revolution depoſſedierte
ruſſiſche Dynaſtie. Sind doch von den ſieben Zaren
aus dem Hauſe Romanow-Holſtein-Gottorp nicht weniger als
vier durch Mord dahingerafft worden, und auch denjenigen
Reußenherrſchern, die im Bette geſtorben ſind, iſt ſo oft nach
dem Leben getrachtet worden, daß ihr natürlicher Tod ſchon
beinahe eine glückliche Fügung des Schickſals für ſie bedeutete.
Gleich der erſte der Zaren aus dem Hauſe Holſtein-Gottorp,
Peter III. Feodorowitſch, der Enkel Peters des Großen, ent
ſproſſen aus der Ehe ſeiner Tochter Anng Petrowna mit dem
Herzog Karl Friedrich von Holſtein, ſtarb eines gewaltſamen
Todes. Mit Peter II. war das Haus Romanow im Mannes-
ſtamm ausgeſtorben, und die Kaiſerin Eliſabeth, Peter Feodo-
rowitſchs Tante, ernannte ihn zum Thronfolger. 34 Jahre alt,
gelangte er nach Eliſabekbs Tode unter dem Namen Peter III.
am 5. Januar 1762 auf den Zarenthron. Aber nur wenige
Monate dauerte ſeine Regentenherrlichkeit. Seine Mißachtung
des ruſſiſchen Volkstums, ſeine Vorliebe für deutſches Weſen
und ſein Bündnis mit dem von ihm bewunderten Friedrich dem
Großen führten zu einer Empörung, an deren Spitze ſeine
eigenes Gemahlin Katharina brat. Um den von ihr verachteten
Gemahl vom Thrones zu ſtürzen, zog Katharing am 7. Juli 1762
an der Spitze der Gardetruppen gegen das Luſtſchloß Oranien
baum, wo Peter ſich aufhielt. Er wurde gefangen, erſt nach

Stellung
an der

Peterhof, dann auf das Landgut Ropſcha gebracht, und hier. am
17. Juli 1762 von Orlof und ſeinen Mitverſchworenen er
droſſelt. Aus ſeiner Ehe mit Katharina, die nunmehr den
Thron beſtieg, ging Zar Paul I. hervor, der alle ſchlechten
Eigenſchaften ſeines Vaters geerbt hatte, und der auch das
gleiche Ende nahm, wie Peter III. Sein mißtrauiſcher Deſpo-
tismus machte ihn ſchon bald nach ſeiner im Jahre 1796 er-
folgten Thronbeſteigung verhaßt, und es kam zu einer Ver
ſchwörung unter der Führung des Grafen Pahlen, an der
u. a. der General Bennigſen teilnahm. Jn der Nacht zum
23. März 1801 ſchritten die Verſchworenen zur Tat, drangen
in den Michaelowſchen Palaſt und überraſchten den Kaiſer in
ſeinem Schlafzimmer. Die Verſchwörer hatten ſich erſt bei
einem Gelage Mut angetrunken, und da der Kaiſer ihnen
Widerſtand entgegenſetzte, ſo fielen ſie über ihn her, und
Bennigſen erdroſſelte den Zaren mit ſeiner Schärpe. Unver-
geſſen iſt der heutigen Generation noch das Bombenattentat,
dem am 183. März 1881 Kaiſer Alexander II. in Petersburg
zum Opfer fiel. Sein Sohn, Alexander III.,

aber den Grund damr legte ein
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Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 28. Juli. Jm Gegenſatz den Vortagen
heute die Stimmung an der Börſe zeitweiſe freundlicher m
anlagt. Jn geſchäftlicher Beziehung zeigten ſich auf einzelne
Marktgebieten Anſätze zu einer Belebung. Der Kurze
war überall, beſonders am Schiffahrts- und Montanaktienmet
von Anfang an gehoben, und die nach oben ſtehende
bewegung machte im Verlaufe weitere und zum Teil kräftig
Fortſchritte. Von Schiffahrts Aktien waren Hanſa und Deuſß
Auſtraliſche, von Montanwerten Vochumer, Gelſenkirchen, e
pener, Mannesmann, Rheinſtahl und ſämtliche Oberſchleſiſg
Werte bevorzugt. Auch Elektrigitäts- und Kaliwerte, ſo
Orientbahnen waren teilweiſe weſentlich gebeſſert. d
Rentenmarkt war bei ſtillem Geſchäft gut behauptet.

Prodnuktenbericht
Berlin, 23. Juli. Die aus Oberheſſen vorliegenden Ernh

berichte ſprechen ſich für Wintergetveide gut bis ſogar ſehr gi
aus, dagegen ſcheinen Gerſte und Hafer dort durch Trodende
in höheren Lagen mehrfach gelitten zu haben. Zufuhren
neuem Roggen ſind bisher wenig weiter eingelaufen.
Weizen ſind vereinzelte Eingänge aus der Ukraine feſtzuſtelen
Jm Warenverkehr hält die Nachfrage für alle Sorten Kleeſagh
und Grasſämereien an, doch iſt Ware nur ſpärlich vorhanden.

Verluſt von Verſicherungsanſprüchen durch Verſäumun
der Klagefriſt. Lehnt eine Verſicherungsgeſellſchaft nach En
tritt eines Verſicherungsfalles den erhobenen Anſpruch
irgendwelchen Gründen ab, ſo ſteht dem Verſicherten hiergegen
das Recht zu, innerhalb einer beſtimmten, in den Verſich
rungsbedingungen feſtgeſetzten Friſt den Anſpruch durch Klor
gerichtlich geltend zu machen. Dieſe Klage muß aber bei de
für den Streitfall zuſtändigen Gericht erhoben werden; die G
hebung der Klage bei einem unzuſtändigen Gericht kann, wie
das Reich sgericht jetzt entſchieden Hhat, die Friſt ne
wahren. Es kann ſich ſolchenfalls höchſtens noch fragen,
etwa die durch Anſtrengung der Klage bei einem falſchen
richt eingetretene Verſäumung der Friſt ſeitens des Verſichr
ten als entſchuldigt anzuſehen iſt.

Rheiniſche Pianofortefabriken A.G. vorm. Mat
Koblenz. Nach dem Bericht für 1917/18 konnten die in ſo
ßem Umfange eingegangenen Beſtellungen nur teilweiſe erl
digt werden, de die erforderlichen Rohſtoffe nur ſchwer un
knapp erhältlich waren. Der Umſatz konnte gegenüber dem Vor
jahre erhöht werden. Nach 46 676 (i. V. 17 860) Mk. Abſhre-
bungen ergibt ſich ein Reingewinn von 319 105 (125 491) M
Nach Tilgung von 206 282 Mk. Unterbilangz verbleiben nod
112 826 Mk. Ueberſchuß, aus dem auf 1 Mill. Mk. Abſchreibun-
gen nach drei dividendenloſen Jahren 6 Prozent Dividende
verteilt, 2748 Mk. der Reſerve, 31 694 Mk. der Kriegsreſere
zugewieſen und 1132 Mk. vorgetragen werden.

Neue Verſchmelzung in der Kaliinduſtrie. Nachdem d
Verhandlungen zwiſchen der Gewerkſchaft Karlsfund und de
Gewerkſchaft Wintershall als geſcheitert angeſehen werden r
nen, iſt der Gewerkſchaft Karlsfund vom Grubenvorſtand en
neues Kaufangebot zugegangen. Ein erſtklaſſiges Kaliwer!
deſſen Namen noch nicht genannt wird, hat ſich bereit erklär
etwa 150 000 Mk. für jeden Kux Karlsfund im Umtauſch gegen
Aktien zu zahlen.

Die Verbandsverhandlungen in der Eiſeninduſtrie, V
den in dieſer Woche wieder aufgenommenen Verhandlunger
wird es in der Hauptſache darauf ankommen, ob es gelingt
mit der Firma Krupp in der Quotenfrage eine Ein
gung zu erzielen. Sodann wird die Regelung der Frachten
frage und der Ueberpreiſe Gegenſtand der Berat
ſein. Beſonders für letztere gehen die Meinungen der einzeb
nen Werke noch ſehr auseinander, zumal gerade die Geſtaltun
der Ueberpreiſe in enger Verbindung mit der Feſtſetzung der
Quoten für die während des Krieges entſtandenen Werke ſteh

Dur Automobilwerke A.G. in Leipzig-Wahren. Die ſei
einiger Zeit angekündigte Kapitalerhöhung ſoll in
Umfang von 120) Mill. Mk. erfolgen, ſo daß das Kapitel ar
4 Mill. Mk. antwwächſt. Die Ausgabe der jungen Aktien iſt mit
150 r in genommen.

Souiſenwerk Thoninduſtrie A.G. in Voigtſtedt in Thür.
Den höchſten Gewinn ſeit Beſtehen weiſt die für
das vierte Kriegsjahr aus. Nach 47 958 Mk. (53 803 Mk. Ab-
ſchreibungen beträgt der Reinüberſchuß 186 400 Mk. 010
Marl), oder mehr als 40 Proz. des Aktienkapitals von 448 000
Mark. Ueber die Verteilung, insbeſondere die Ausſchüttun

einer r e nicht vor.g u. A. G., Porzellanfabrik in Marten hütte Ueber die Höhe der zu erwartenden Dividend
äßt ſich zurzeit etwas Beſtimmtes noch nicht ſagen; nach eine

Erklärung aus Verwaltungskreiſen kann aber ein Satz vor
zent wie er letzthin genannt worden iſt, nicht in Fret

für den politiſcher Teil 3 L illetent Teil Dr. Hans Simon; für Provinz, Feuilleund Vermiſchtes i. V. Hertha Reißner; i Worten d ben
teil: i. V. Dr. Hans Simon; für Oertliches, Kunſt und Wiſen
ſchaft und den übrigen Teil: Adolf Meyer; für den Anzeigentell:

Walter Ebeling; ſämtlich in Halle-Saale.
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